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Einleitung 

Die Idee einer „KunstKlangKirche Zürich“ (in dieser Machbarkeitsbroschüre jeweils 
abgekürzt: KKK) entstand anlässlich des Internationalen Symposiums zur Bedeutung 
und Zukunft der Orgel vom 8.-11. September 2011 in Zürich.  

Durch die Situation der frei werdenden Kirche „Auf der Egg“ in Wollishofen erfuhr 
diese Idee nun eine Konkretion, wie sie im Projektbeschrieb „Vision KunstKlangKir-
che“ dargestellt worden ist. 

In dieser Machbarkeitsstudie geht es uns nun darum, die geplante Programmierung 
(was in der Kirche Auf der Egg geschehen wird) konkret vorzustellen.  Unsere bishe-
rigen Erfahrungen und Abklärungen sowie Organigramm und Konzept der Träger-
schaft versuchen aufzuzeigen,  dass eine KunstKlangKirche, wie sie sich die Initianten 
vorstellen, grundsätzlich möglich ist, aber dass sie sich nur in einem konstruktiven 
Miteinander aller daran interessierten Personen und Institutionen realisieren lässt. 

Wenn Ortsgemeinde und Zentralkirchenpflege, die Landeskirchen, die Stadt, der Kan-
ton, Universität und Zürcher Hochschule der Künste sowie Private ein gemeinsames 
Interesse in diesem Projekt erkennen, wird die Umsetzung der Idee „KunstKlangKir-
che“ gelingen. 

Im Folgenden wird für Personen beiderlei Geschlechts der einfacheren Lesbarkeit nur 
die männliche oder nur die weibliche Form verwendet. Das jeweils andere Geschlecht 
ist stets mitgemeint. 
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1. Leitgedanken 

1.1. Ausgangslage 
 

Individualisierung und Segmentierung des gegenwärtigen gesellschaftlichen Zusam-
menlebens stellen elementare Herausforderungen für jene sozialen Einheiten dar, de-
ren traditionell verankerte Leit-Funktionen zusehends an Relevanz verlieren. Dazu 
gehören kirchliche Institutionen ebenso wie kulturelle Erscheinungen. Von deren Aus-
einandersetzung mit ihren fundamental veränderten Existenzbedingungen zeugen zahl-
reiche kleine oder grosse, selbsttätig ablaufende oder bewusst gestaltete Reformbemü-
hungen. Über die Sicherung der eigenen Relevanz durch „Zielgruppenorientierung“ 
und Ansprache der adäquaten „Milieus“ hinaus stellen sich dabei besonders auch Fra-
gen nach übergeordneten Verbindlichkeiten und nach interkulturellem Dialog. 

Das Projekt KunstKlangKirche Zürich verhält sich zu dieser Realität, indem es die 
geplante Umnutzung eines bestehenden Kirchengebäudes nicht einfach einer spezifi-
schen originellen Lösung zuführen, sondern in den Dienst einer übergreifenden intel-
lektuellen und künstlerischen Neu-Interpretation tradierter kultureller und spiritueller 
Manifestationen stellen will. Das Projekt versteht sich somit als eine kompetente Ge-
sprächspartnerschaft im aktuellen Diskurs.  

1.2. Selbstverständnis und Zielsetzung  
 
Die KunstKlangKirche Zürich verfolgt ihre Ziele in den folgenden konkreten Hand-
lungsfeldern: 

 durch die Bereitstellung eines ideellen und physischen Ortes der Begegnung, der 
Reflexion, der Aus- und Weiterbildung, des Dialogs, der spirituellen Erfahrung 
und des kirchenmusikalischen Diskurses: 

Die KunstKlangKirche Zürich tritt als ein kulturelles Zentrum auf, wo sowohl 
christlich lebendige Tradition als auch dynamische Bewegung gelebt werden in  
offener und suchender Haltung; als ein spiritueller Ort in ökumenischer Partner-
schaft und in der Auseinandersetzung mit aktuellen Geistesströmungen, Weltan-
schauungen und andern Religionen.  

 durch ein Veranstaltungsangebot, das gezielt kuratiert wird und gleichzeitig ergeb-
nisoffen auf weitere Entwicklungen und Erkenntnisse reagieren kann. Konkrete 
Angebote sowohl für ein Fach- wie für ein Laienpublikum lokaler oder weiterer 
Herkunft sind gottesdienstliche Feiern, Konzerte, Ausstellungen, Diskussionsfo-
ren, Lehrveranstaltungen, Workshops, Seminare, Tagungen usf.: 

Die KunstKlangKirche Zürich versucht durch ihre Aktivitäten sinnstiftend zu wir-
ken aus der Überzeugung heraus, dass der Verbindung von Kunst und Religion ei-
ne besonders aussagekräftige, anregende, tröstende und stärkende Kraft zukommt. 
Sie orientiert sich dabei an Qualität, Vielfalt, Innovation und Verbindlichkeit. 
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 durch eine spezifische Fokussierung auf die Orgel als wesentliches Instrument der 
Kirchenmusik. Zu ihrer Werterhaltung und -erneuerung in künstlerischer Perfor-
mance, in liturgischer Funktion und handwerklicher Baukunst leistet die Kunst-
KlangKirche einen exemplarischen Beitrag. Die Bestückung des Kirchensaals mit 
mehreren hochwertigen Instrumenten verschiedener Stile und Epochen ist das 
zentrale Element des Konzepts: 

Die Kunstklangkirche Zürich versteht ihr Engagement im Dienste der Kirchenmu-
sik und als Orgelzentrum als einen Akt der Kulturpflege, der Orgelforschung und  
-förderung auf breiter Ebene (Information, Ausbildung, Kunstprojekt, Konzert und 
Gottesdienst). 

1.3. Wer sind wir  
Die KunstKlangKirche Zürich wird getragen durch alle Menschen, die sich in ihr und 
für sie engagieren, sei es als Teilnehmer von Veranstaltungen und Gottesdiensten, sei 
es als verantwortlich Mitgestaltende, sei es durch ideelle oder materielle Beiträge. 

Insbesondere wird die KunstKlangKirche Zürich getragen durch die Stiftung 
„KunstKlangKirche Zürich“, in welcher u.a. auch folgende Institutionen vertreten 
sind (anzufragende Institutionen): 

1. Römisch-katholische Körperschaft des Kantons Zürich 
2. Evangelisch-reformierte Landeskirche des Kantons Zürich 
3. Christkatholische Kirchgemeinde Zürich 
4. Stadtverband evangelisch-reformiert 
5. Stadtverband römisch-katholisch 
6. Evangelisch-reformierte Kirchgemeinde Wollishofen 
7. Gesellschaft Schweizerischer Orgelbauer (GSO) u.a.m. 
8. Verein Freundeskreis KunstKlangKirche Zürich 

Darüber hinaus bestehen Kooperationen mit (anzufragende Institutionen): 

1. Römisch-katholische Kirchgemeinde Wollishofen 
2. Zürcher Hochschule der Künste (ZHdK) 
3. Universität Zürich (Theologische Fakultät, musikwissenschaftliches Seminar) 
4. dem Schweizerischen Katholischen Kirchenmusikverband (SKMV) 
5. dem Reformierten Kirchenmusikerinnen und -Kirchenmusikerverband (RKV) 
6. dem Orgeldokumentationszentrum Luzern (ODZ) 
7. dem Zürcher Kantonalgesangsverein (ZKGV) 
8. dem Zürcher Kirchenmusiker-Verband (ZKMV) 
9. der Gesellschaft der Orgelfreunde (GdO) 

10. International Society of Organbuilders (ISO)  
u.a.m. 
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1.4. Operative Leitung  

Die Aktivitäten an der KunstKlangKirche Zürich werden von einem Kuratorium  
geleitet, bestehend aus Geschäftsleiter sowie verantwortlichen Leitern der Bereiche 
Forschung, Theologie, Kunst/Musik, Organologie. 

1.5. Für wen sind wir da 
Die Angebote der KunstKlangKirche Zürich richten sich an alle Menschen, die sich 
davon angesprochen fühlen, ungeachtet ihrer Herkunft und Zugehörigkeit, insbesonde-
re an 

1. ein Laien- und Fachpublikum vor Ort, aus der Region oder überregionalen Umfeld 
2. Kirchenmusik- und Orgelinteressierte 
3. Menschen, die kritisch, qualitätsbewusst und kulturell interessiert sind 
4. Menschen, denen Wort, Musik und Zeichenhandlung gleichermassen wichtig sind 
5. Zielpublikum (Kinder, Jugendliche, Studierende, Organisten, Theologen, etc.) 
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2. Programmkonzept 

2.1. Einleitung und grundsätzliche Überlegungen 

2.1.1. Ort und Öffentlichkeit 
 Die KunstKlangKirche versteht sich grundsätzlich als öffentlicher Ort. Sie bietet 

Veranstaltungen für alle interessierten Publikumskreise und steht externen Ver-
mietungen generell offen.  

 Die Kirche Auf der Egg liegt am Stadtrand in einem Wohngebiet mit minimalem 
Durchgangsverkehr. Gleichzeitig ist sie mit öffentlichem Verkehr leicht zugäng-
lich und steht an landschaftlich attraktivem Ort. Zufallsgeleitete „Laufkundschaft“ 
ist in der Kirche kaum zu erwarten, ein Veranstaltungspublikum muss gezielt her-
beigeführt werden. Dabei verspricht die attraktive Lage einen angenehmen Auf-
enthalt. 

 Die Kirche Auf der Egg konnte bisher nicht als Ort mit breiter Bekanntheit etab-
liert werden. Einst gebaut im Dienste eines umfassenden lokalen Kirchgemeinde-
lebens, hat sie heute ihre selbstverständliche Zentrumswirkung weitgehend einge-
büsst. Das Programmkonzept KKK kann folglich nicht mit einem „Stammpubli-
kum“ rechnen. 

 Aufgrund der Nähe zur reformierten Kirchgemeinde Wollishofen ist einer sinnvol-
len Zusammenarbeit besonders viel Aufmerksamkeit zu schenken: Das Angebot 
der KKK soll nicht in Konkurrenz (im Sinn einer „Parallel-Kirchgemeinde“), son-
dern als Ergänzung dazu stehen. 

 Das kulturelle, kirchliche und kirchenmusikalische Angebot im Raum Zürich über-
trifft derzeit tendenziell die öffentliche Nachfrage. Das KKK-Angebot wird mit 
neuen Veranstaltungsformaten zwar in beschränktem Mass neue Kreise anspre-
chen können, sein Erfolg wird jedoch nicht mit „Einschaltquoten“ gemessen wer-
den dürfen. 

 Das KKK-Programm richtet sich an Menschen verschiedener Herkunft – vom 
breiten Publikum aus dem Quartier, der Kirchgemeinde und der Stadt über ein 
Publikum mit gezielten Interessen und Ansprüchen bis hin zum spezialisierten 
Publikum von Fachleuten.  

 Seine Inhalte generieren sich aus endogenen Notwendigkeiten und Interessen der 
als Veranstalter beteiligten Kreise. Die Veranstaltungen selber werden teilweise 
experimentellen Charakter haben und theoretische, forschend explorative Fragen 
stellen, zum anderen Teil richten sie sich auf den abschliessenden, „performativ 
gültigen“ Moment. Insbesondere sollen Anlässe stattfinden, die eine neue, unver-
brauchte, von Traditionen, Konventionen und Ideologien unbelastete (Wieder-) 
Annäherung an das Instrument Orgel ermöglichen sollen.   

 Bei der Programmierung der KKK-Angebote wird Wert auf Qualität gelegt, sei es 
im Künstlerischen, Musikalischen, Sprachlichen. Im Vordergrund steht musikali-
sche, künstlerisch interdisziplinäre, theologische, liturgische Innovation. Eine hohe 
Professionalität für die Eigenveranstaltungen wird vorausgesetzt. 
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2.1.2. Programm- und Durchführungsverantwortung  

Das Programm der KunstKlangKirche wird aktiv kuratiert.  

 Ein von der Trägerschaft eingesetztes Kuratorium (siehe Kapitel 6), verantwortet 
die inhaltliche und organisatorische Leitung. 

 Das Kuratorium pflegt die Schnittstellen zu den interessierten Institutionen, ma-
nagt das Jahresprogramm und verwaltet ein aus Eigen- und Projektmitteln kalku-
liertes Budget (siehe Kapitel 6 + 8). 

 Im „Kuratorium“ sind die erforderlichen fachlichen Kompetenzen auf professio-
nellem Niveau vorhanden.  

2.1.3. Umsetzung 

Eine detaillierte Umsetzungsplanung des Programmes ist nach dem Projektzuschlag zu 
erarbeiten. (siehe Punkt 8, S. 42)  
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2.2. Veranstaltungskonzept für die KunstKlangKirche 
Grundsätzlich ist auszugehen von einer Mischung aus  

 eigenen Veranstaltungen 

 Anlässen im Sinne einer kontinuierlichen Fremdnutzung (z.B. durch die Universi-
tät, die Landeskirchen, verschiedene Kirchenmusikerverbände, die ZHdK, Anlässe 
der reformierten Kirchgemeinde Wollishofen etc.)  

 punktuellen Fremdvermietungen (externe Konzertveranstalter)  

2.2.1. Frequenz der Anlässe bei „Vollbetrieb“ 

Eine Beschränkung der eigenen Nutzung auf ca. 40 Wochen pro Jahr drängt sich auf.  

Während der Sommerpause ist es denkbar, die KKK externen Veranstaltern zur Ver-
fügung zu stellen oder auch, so dies gewünscht wird, für spezielle Sommerakademien 
etc. zu nutzen.  

Eine Pause während der Weihnachts- und Neujahrsfeiertage bietet sich ebenfalls an, 
weil zu diesem Zeitpunkt ein grosses städtisches Angebot an weiteren Veranstaltungen 
vorhanden ist. 

Eigene Nutzung 

Liturgischer Bereich 

Häufigkeit: bis ca. 40 x jährlich (1 Veranstaltung pro Woche) 

Künstlerischer Bereich 

Häufigkeit: bis ca. 80 x jährlich (1-2 Veranstaltungen pro Woche) 

Akademischer Bereich 

Häufigkeit:  bis 2 x jährlich in Form eines Symposium (dazu Einzelveranstaltungen 
und Kurswesen nach Bedarf, evtl. in Verbindung mit einem Festival) 

Fremdnutzung 

Regelmässige Fremdnutzung 

Häufigkeit: ca. 20 Anlässe jährlich im Rahmen des Möglichen 

Punktuelle Veranstaltungen, Events 

Häufigkeit: im Rahmen des Möglichen 
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2.2.2. Art der Veranstaltungen 

2.2.2.1. Konzertante Veranstaltungen 

Veranstaltungsreihe „Rezital“ 

Solistenkonzerte (allenfalls auch unter Einbezug weiterer Instrumentalisten auf 
Wunsch der Mitwirkenden) international anerkannter Gastorganisten auf höchstem 
künstlerischem Niveau.  

Häufigkeit: ca. 6x jährlich Dauer: 75’ Eintritt: ja  

Veranstaltungsreihe „Concert spirituel“ 

Orgelkonzerte (auch unter Einbezug weiterer Instrumentalisten, Sänger, Chöre...), de-
ren Programm nach einem „spirituellen“ Konzept im weitesten Sinn zusammengestellt 
ist, Bezug nehmend auf Texte, auf das Kirchenjahr etc. 

Häufigkeit: monatlich Dauer: 60’ Eintritt: eher nein, Kollekte 

Veranstaltungsreihe „Studio-Konzert“ / „Orgel im Gespräch“ 

Orgelkonzerte (allenfalls auch unter Einbezug weiterer Instrumentalisten, Sänger, 
Chöre...), die als Gesprächskonzerte gestaltet sind (evtl. auch im Dialog zwischen ei-
nem Referenten und dem Solisten), mit dem Ziel von Musik- und Informationsvermitt-
lung an das Publikum, insbesondere mit Bezugnahme auf die Gegebenheiten der vor-
handenen (stilistisch differenzierten) Instrumente, auf eine Epoche, eine musikalische 
Form, einen Komponisten etc.  
Wichtig: Regelmässiger Einbezug auch Neuer Musik im Dialog mit den anwesenden 
Komponisten. 

Häufigkeit: alle 1-2 Monate Dauer: 60’ Eintritt: ja (mässig) 

Veranstaltungsreihe „Kunst-Konzert“ 

In Übereinstimmung mit dem „Kunst-Gottesdienst“ stattfindende Orgelkonzerte, allen-
falls auch unter Einbezug weiterer Instrumentalisten, Sänger, Chöre, etc..  
Das „Kunst-Konzert“ nimmt programmatisch Bezug auf dasselbe Kunst-Objekt (Bild, 
Skulptur, Text, Choreographie etc.) – in erweiterter Form und in passenden konzertan-
ten Kontext gestellt – und ermöglicht so die erneute Auseinandersetzung damit unter 
verschiedenen Beleuchtungen. 

Häufigkeit: monatlich (analog zum Kunst-GD) Dauer: 60’ Eintritt: ja 

„Symposiums-Konzerte“ 

Rahmenprogramm zu den 1-2x im Jahr stattfindenden Symposien in darauf abge-
stimmter Thematik. 

Häufigkeit: 2x jährlich parallel zum Symposium  Dauer: wechselnd (Mischung aus kürzeren 
und längeren Veranstaltungen) Eintritt:   differenziert (Abo, Kombi-Ticket, gratis für Teil-
nehmende) 

Grundsätzlich wird versucht, auf Konzerte mit „üblichen“ Programmen und mit 
„durchschnittlichen Organisten“ zu verzichten. 
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2.2.2.2. Kirchliche Veranstaltungen  

„Feiern für alle“ 

Andachten, einfache, wiederkehrende Liturgien mit spezifisch geprägtem Charakter 
(z.B. gezielt wortarm, musikstilistisch wechselhaft); Stille-Liturgien. 

Häufigkeit: Im Tagzeiten- oder Wochenrhythmus (nicht Sonntagmorgen! – Mittage bleiben 
ausgespart). 

Feiern im Kirchenjahr 

„Orgeladvent“, „Gemeinde-Weihnachtsoratorium“ / „Gemeinde-Passion“, weitere 
Feiertage analog. Auch Feiern zu „besonderen“ Feiertagen, die im kirchlichen Ange-
bot weniger abgedeckt werden (1.5., 1.8., Cäcilienfest [22.11.], Weltaidstag, Orgel-
Pfingstbrausen). 

Angebote für bestimmte Zielgruppen 

„Musik-Bibel-Weekends“, „Workshops zu Gemeindeliedern und Chorälen“, kollegiale 
„Weiterbildungen für Theologen, Kirchenmusikerinnen und weitere liturgisch Betei-
ligte im Dialog“ (siehe unten: „Labor-Gottesdienst“). Hier wäre auch der „Symposi-
ums-Gottesdienst“ zu nennen, der im Rahmen der 1-2x jährlich stattfindenden Sympo-
sien stattfindet. 

„Kunst-Gottesdienst“ 

In Übereinstimmung mit dem Kunst-Konzert (siehe dort) stattfindende Gottesdienste 
(allenfalls auch unter Einbezug weiterer Instrumentalisten, Sänger, Chöre, etc.), die 
thematisch beim selben „Kunst-Objekt“ (Bild, Skulptur, Text, Choreographie etc.) an-
knüpfen und so eine gottesdienstlich-spirituelle Auseinandersetzung damit ermögli-
chen. 

„Labor-Gottesdienst“ 

Ausgehend von einem möglichen „Workshop Gottesdienstplanung“ können im Aus-
tausch zwischen Musikerinnen und Liturginnen Gottesdienstprojekte entstehen, die in 
der KKK praktisch erprobt werden. Der Dialog zwischen Musik und Wort wird in bei-
den Richtungen gefördert, z.B. durch theologische Improvisation zu einem Orgelstück 
(als Umkehrung der „bekannten“ Situation von Orgelspiel nach der Predigt: Ausle-
gung nach (statt vor) dem Orgelspiel), aber auch Improvisationen zu oder während 
Schriftlesungen. Möglichkeiten für Liedpredigten etc. 

Weitere Ideen für Gottesdienste in der KunstKlangKirche 

 Feier mit variantenarmem bis variantenlosem Wortteil, dafür wechselnden musika-
lischen Stilen: z.B. Jazzandacht, Barockandacht, Romantikandacht, Schräge-
Register-Andacht, Tierimitationenandacht etc. 

 Samstagabendfeier zum Wochenausklang, wo Wochenspruch oder Proprium des 
folgenden Sonntags thematisiert werden statt klassischer Predigt. 

 Samstagabendfeier mit einfacher Mahlfeier, Segnungs- oder Beichtritual o.ä. 

 Sonntagabendfeier „Vor dem Tatort Orgel“ 19.00-19.45 
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 „Gemeinde-Weihnachtsoratorium“: Evangelistentexte werden gelesen, Choräle 
gemeinsam mit Orgelunterstützung gesungen (keine Arien, weil das Mitsingen im 
Zentrum steht); auch analoge „Gemeinde-Passionen“ 

 Tanzfeiern: Kreistanz, Orgeltanz, Tangogottesdienste etc.  

 Wollishofer Musik im Gottesdienst: In Zusammenarbeit mit lokalen Kirchgemein-
den und Vereinen wirken Organistinnen, weitere Musikerinnen, kirchliche und 
weltliche Chöre, Orchester und Musikgruppen aus dem Quartier im Gottesdienst 
mit, zu Gast in der KKK Auf der Egg, Zürich. 

 Stationenweg-Gottesdienste: Gottesdienste, die immer als Weg stattfinden z.B. an 
ca. vier Stationen des Lebens vorbei. Stationen können sein: Lesungen, Gedichte, 
Skulpturen, Performances (Tanz, Theater, Film), Musikstücke. 
 

2.2.2.3. Veranstaltungen im akademischen und organologischen Bereich 

Symposien 

In diesem Bereich sollen jährlich bis zu 1-2 kleinere, 2- bis 3-tägige Symposien durch-
geführt werden in Zusammenarbeit mit dem Arbeitsbereich Forschung. Thematik: Kir-
chenmusik, Orgelmusik, Orgelbau, gesellschaftliche Phänomene etc.  

Diese werden durch ein passendes Rahmenprogramm (Konzerte, ein Gottesdienst) 
ergänzt. Dazu können punktuelle Veranstaltungen kommen wie Tageskurse, Vorträge, 
Weiterbildungsveranstaltungen. Diverse Kooperationen sind denkbar (Universität, Or-
gelbauerverbände, Kirchenmusikerverbände...) 

Musik-Bibel-Wochen oder -Weekends für Gemeinden 

Package für Kirchgemeinden, Kirchenpflegen, Konfgruppen, Gemeindekonvente etc. 
mit Wechsel von Textarbeit an einem bestimmten biblischen Buch und gemeinsamem 
Musizieren, Singen (Übernachtungsmöglichkeiten in nah gelegener Jugendherberge)  

„Singen am Samstagnachmittag“ / „Singsamstag“ / „Singweekend“ 

„Durchsingen“ von Abschnitten aus RG und KG (einfach nach Nummern, Erarbeitung 
von breiterer Basis an Liedgut; musikalische und theologische Diskussionen der „un-
bekannteren“ Lieder) 

Werkstattkirche 

Kollegiale Weiterbildungen für Kirchenmusikerinnen und Kirchensprecherinnen: 

Leseübungen von Theologiestudierenden kombiniert mit entsprechenden Übungen / 
Experimenten von Kirchenmusikstudierenden. Urtextlesung sowie Lesung verschiede-
ner Übersetzungen eines Textes im Wechsel mit verschiedenen Kompositionen zum 
Text (z.B. Psalmen) 

Workshop Gottesdienstplanung „Preaching-Slam“ 

Austausch zwischen Musikerinnen und Liturginnen Preaching-Slam (analog Poetry-
Slam) und musikalischer Improvisation. 
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„Artist in residence“ 

Experimentiermöglichkeit für Nachwuchstalente über einen bestimmten Zeitraum. 
 
„Sommerakademien“ 

Themenwochen in der Sommerpause (Chor, Orgel etc.) mit Unterkunft der Teilnehmer 
in der Jugendherberge Wollishofen. 

„Ferienplausch“ 

Kinderferienangebot ganztägig: z.B. „Bau einer Orgelpfeife“  

Organologische Angebote für diverse Gruppen 

Kurse für Auszubildende, Orgelsachverständige, Laien, Schulen. 

Orgelpräsentationen für Schulen 

Orgelschnupperkurse für Klavier spielende Jugendliche 

Kurse für Kirchenpflegen zu Themen wie Orgelbeschaffung, Orgelpflege, für Organis-
ten  (z.B. Zungenstimmkurs) etc. 

 

2.2.2.4. Veranstaltungen rund um die Orgel – „Orgel-Öffentlichkeitsarbeit“  

Dieser Bereich ohne spezifisch „konzertanten“ Charakter wird bewusst offen gelassen 
und einstweilen nur als Ideen-Sammelpool genutzt. Reichweite und Zielpublikum der-
artiger Anlässe sind sehr stark davon abhängig, wie die Angebote der KKK im lokalen 
Umfeld (Quartier, Stadt) wahrgenommen und genutzt werden. Hier sind auch vielfälti-
ge Kooperationen denkbar (Schulen, Orgelbauer-Ausbildung, lokale Kulturvereine, 
Kirchgemeinden...). Solche Veranstaltungen ergänzen das wöchentliche Konzert-
Angebot ideal. 

Es sind folgende Veranstaltungen denkbar: 

„Orgel-Lesezirkel“ 

Die Orgel in der Literatur – literarische Texte rund um die Orgel (Hermann Hesse, 
Jacques Roubaud, Philippe Le Guillou, Maarten `t Haart etc.) gelesen, gedeutet und 
mit passender Orgelmusik illustriert (Variante auch mit Poesie: z.B. Rose Ausländer, 
Kurt Marti, Dorothee Sölle, oder Variante mit eingeladenen zeitgenössischen Autorin-
nen wie Sibylle Berg, Sibylle Lewitscharoff, Lukas Bärfuss u.a.) 

„Literatorgel“ 

Kombination Dichterlesung – Orgelimprovisation (in monatlichem Wechsel mit dem 
Lesezirkel denkbar)  oder Variante „Orgelbuchclub“ (Fortlaufende Lesung ganzer 
Romane mit Orgelzwischenspielen über mehrere Anlässe verteilt; z.B. „Schlafes Bru-
der“ und „Die Offenbarung“ von Robert Schneider). 
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„Orgel-Märchenstunde“ / „Orgel-Familien-Nachmittag“ 

Treff für Eltern mit kleineren Kindern; wir hören eine Orgel-Geschichte mit viel Mu-
sik, dazu Sirup, Kaffee und Kuchen. 1x monatlich. 

 

Orgelführungen für Kinder verschiedener Altersgruppen (Schulklassen) 
 

Orgelangebote für klavierspielende Jugendliche 
 
„Discover the organ“  

Orgelbaufachleute / Orgelbauerlehrlinge vermitteln Jugendlichen die Welt der Orgel 
und des Orgelbaus. Nach Absprache mit Zielgruppen. 

„Cinorgue“ 

Stummfilme mit improvisierter Orgel-Filmmusik (als late night?). Ungefähr alle 2 
Monate. 

„Singtreff“ 

Morgen-Chor mit abwechslungsreichem Repertoire und vorgängig Kaffee und Gipfeli. 
Wöchentlich. 

2.2.2.5. Weitere Kunstformate 

 Ausstellungen mit entsprechender Begleitaktivitäten (Werkkatalog, Vernissage, 
Kunstkonzert, Finissage etc.) 

 Der Künstler im Gespräch (Werkstattgespräche mit Malerinnen, Bildhauern etc.) 

 Theaterproduktionen  

 Tanz- und Pantomimenperformances 

u.v.m. 
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Woche: Daten              Konzertant                Kirchlich             Öffentlichkeitsarbeit        Akademisch            Externe: 

(Mo) 

38 19.9. Saison-Eröffnung  Cinorgue - Stummfilm   

39 26.9. 
 

Kunstkonzert 
 

Kunst-GD 
 

Literatorgue   

40 3.10. Concert spirituel  Orgel-Familien- 
Nachmittag   

41 10.10. 
 

Rezital I     

42 17.10. 
 

Orgel im Gespräch 
 

Labor-GD    

43 24.10. 
 

Kunstkonzert 
 

Kunst-GD 
 

Orgel-Lesezirkel   

44 31.10. 
 

Concert spirituel  Orgel-Familien- 
Nachmittag   

45 7.11. Rezital II  Cinorgue - Stummfilm   

46 14.11. 
 

Symposiums-Konzerte 
 

Symposiums-GD?  
 

Symposium I  

47 21.11. 
 

Kunstkonzert 
 

Kunst-GD 
 

Literatorgue   

48 28.11. 
 

Concert spirituel  Orgel-Familien- 
Nachmittag   

49 5.12.     Weihnachtsmarkt 

50 12.12. 
 

Orgel im Gespräch     
Kirchenkonzert Harmonie

51 19.12.   
 

Orgel-Lesezirkel   

52 26.12. Weihnachts-Pause 
 

oek. Christnacht 

1 02.01.17 Weihnachts-Pause oek. Christnacht 

2 09.01.17      

3 16.1. 
 

Orgel im Gespräch 
 

Labor-GD 
 

Cinorgue - Stummfilm   

4 23.1. 
 

Kunstkonzert 
 

Kunst-GD 
 

Orgel-Lesezirkel   

5 30.1. 
 

Concert spirituel  Orgel-Familien- 
Nachmittag   

6 6.2. Rezital III     

7 13.2. 
 

Orgel im Gespräch 
 

Labor-GD    

8 20.2. 
 

Kunstkonzert 
 

Kunst-GD 
 

Literatorgue   

9 27.2. 
 

Concert spirituel  Orgel-Familien- 
Nachmittag   

10 6.3. Rezital IV     

11 13.3. 
 

Orgel im Gespräch  
 

Cinorgue - Stummfilm   

12 20.3. 
 

Symposiums-Konzerte 
 

Symposiums-GD  
 

Symposium II  
 

13 
 

27.3. 
 

Kunstkonzert 
 

Kunst-GD 
 

Orgel-Lesezirkel   

2.3. Musterpläne 

2.3.1. Jahresplan für Vollbetrieb im Kalenderjahr 2016/2017 
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14 3.4. Concert spirituel  Orgel-Familien- 
Nachmittag   

15 10.4.      

16 17.4. 
 

Orgel im Gespräch 
 

Labor-GD    

17 24.4. 
 

Kunstkonzert 
 

Kunst-GD 
 

Literatorgue   

18 1.5. Concert spirituel  Orgel-Familien- 
Nachmittag   

19 8.5. 
 

Rezital V     

20 15.5. 
 

Orgel im Gespräch 
 

Labor-GD 
 

Cinorgue - Stummfilm   

21 22.5. 
 

Kunstkonzert 
 

Kunst-GD 
 

Orgel-Lesezirkel   

22 29.5. 
 

Concert spirituel  Orgel-Familien- 
Nachmittag   

23 5.6. Rezital VI     

24 12.6. 
 

Orgel im Gespräch    oek. GD Wollishofen

25 19.6.  
 

Labor-GD    

26 26.6. 
 

Kunstkonzert 
 

Kunst-GD 
 

Literatorgue   

27 3.7. Concert spirituel  Orgel-Familien- 
Nachmittag   

28 10.7. 
 

Saison-Schluss  
 

Cinorgue - Stummfilm   

 
Sommerpause 
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2.3.2. Monatsplan 

KunstKlangKirche  Monat März 2016  (Stundenplan öffentliche Anlässe / Beispiel) 
 

So 28.2. 17.00 Labor-Gottesdienst Das "Unser Vater" in Wort 
und Musik 

KKK Quartier und
Stadt 

Mo 29.2.    
Di 01.3. 20.15-21.15 Literatorgue Andreas Neeser liest aus 

seinen Gedichten; Rudolf 
Meyer, Orgelimprovisation 

KKK Quartier und
Stadt 

Mi 02.3. 10.15-11.30 Sing-Treff (Chor für Alle) "Heiteres und Ernstes aus 
der Schweiz" 

KKK Quartier 

Do 03.3. 08.00-19.00 Unterricht ZHdK ZHdK 
Fr 04.3. 19.30 Concert spirituel "Der Herr ist mein Hirte" - 

Chor- und Orgelwerke rund 
um den Psalm 23 

KKK Quartier und
Stadt 

Sa 05.3. 10.00-10.50 Orgelmärli mit Sirup und Chueche für 
Gross und Klein 

"D'Frau Céleste und dr 
Tüüfel Stinkiluun" von und 
mit Christian Gautschi 

KKK Quartier und
Stadt 

So 06.3. 
Mo 07.3. 09.00-12.00 Die Primarklassen Wollishofen zu 

Besuch 
 KKK Quartier 

Di 08.3.    
Mi 02.3. 10.15-11.30 Sing-Treff (Chor für Alle) "Heiteres und Ernstes aus 

der Schweiz" 
KKK Quartier 

Do 10.3. 08.00-19.00 Unterricht ZHdK ZHdK 
Fr 11.3. 10.00-17.00 Symposium "Die  Orgelkultur in Zürich

zwischen Zwingli und 1878" 
Referate, Kurzkonzerte und 
Workshops 

KKK national 

Sa 12.3. 10.00-15.00 Fortsetzung Symposium Referate, Kurzkonzerte und 
Workshops  

  16.00 Abschluss-Gottesdienst  des 
Symposiums 

Zürcher Musik durch die 
Jahrhunderte 

KKK national und 
regional 

  17.30-18.30 Lob der Orgel Kodaly: Laudes Organi, 
Orgellob auf 4 Orgeln mit 
dem VocalEnsemble der 
ZHdK sowie an den Orgeln: 
Martin Heini, Andrea Mar-
con, Tobias Willi und Marco 
Amherd 

KKK national und 
regional 

So 13.3. 
Mo 14.3.     
Di 15.3. 20.15-21.15 Orgel-Lesezirkel (mit Schlummertrunk) Jacques Roubaud: Die 

schöne Hortense (Auszüge; 
passende Orgelmusik) 

KKK Quartier und
Stadt 

Mi 02.3. 10.15-11.30 Sing-Treff (Chor für Alle) "Heiteres und Ernstes aus 
der Schweiz" 

KKK Quartier 

Do 17.3. 08.00-19.00 Unterricht ZHdK ZHdK 
Fr 18.3. Rezital IV Olivier Latry, Notre-Dame / Paris "Paris en 1930 - un voyage 

musical" 
KKK national und 
regional 

Sa 19.3.    
So 20.3. 17.00 Cinorgue zum Palmsonntag "Christus, una mistica 

poesia" von Giulio Anta-
moro mit Tobias Willi 
(Orgelimprovisation) 

KKK regional 

Mo 21.3.    
Di 22.3.    
Mi 02.3. 10.15-11.30 Sing-Treff (Chor für Alle) "Heiteres und Ernstes aus 

der Schweiz" 
KKK Quartier 

Do 24.3. 16.00 Gründonnerstagspassion zum Mitsingen  KKK Quartier und
Stadt 

Fr 25.3.  Karfreitag  
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2.3.3. Wochenplan 
 
KunstKlangKirche  Monat März 2016  (Stundenplan öffentliche Anlässe / Beispiel) 
 

 
Wo 28.2.-5.3. Sonntag Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag

08-10 
10-12 Sing-Treff 
12-14 
14-16 
16-18 
18-20 Labor-GD 
20-22 Literatorgue 
22-24 

 
Unterricht ZHDK 

 

Wo 6.3.-12.3. Sonntag Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag
08-10 Primarklassen Wol-

10-12 lishofen zu Besuch Sing-Treff Symposium Symposium 
12-14 "Orgelkultur in "Orgelkultur in 
14-16 Zürich 1524-1878 Zürich 1524-1878

16-18 Referate GD+Orgelkonzert

18-20 
20-22 
22-24 

 
Unterricht ZHDK 

 

Wo 13.3.-19.3. Sonntag Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag
08-10 
10-12 Sing-Treff 
12-14 
14-16 
16-18 
18-20 
20-22 Orgel-Lesezirkel Orgel Rezital IV 
22-24 

 
Unterricht ZHDK 

 

Wo 20.3.-26.3. Sonntag Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag
08-10 
10-12 Sing-Treff 
12-14 
14-16 Gründonnerstags- Karfreitag 
16-18 Cinorgue zum Passion zum J.S. Bach: Johannes-

18-20 Palmsonntag Gründonnerstags- Passion (externe) 
20-22 
22-24 

 

Wo 27.3.-4.4. Sonntag Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag
08-10 Ökumenische 
10-12 Osterfeier Sing-Treff 
12-14 
14-16 
16-18 
18-20 Kunst-GD+Imbiss

20-22 Orgel im Gespräch Lebensbäume - 
22-24 

 
Unterricht ZHDK 

Kunst-Konzert 
 
   

Legende und Kommentar: 

Die Zeiten in den weissen Feldern stehen der KKK intern zur spontanen Verfügung 

Wenn sich ein Kirchendienst einrichten lässt, z.B. durch Freiwillige (pensionierte Or-
ganistinnen) ist eine regulierte allgemeine Öffnungszeit z.B. von 10-12 und 14-16 Uhr 
vorstellbar. 
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3. Forschung 
 

Die KunstKlangKirche Zürich will in Zusammenarbeit mit verschiedenen Hochschu-
len mitarbeiten bei Forschungsprojekten, die in ihrem Interessensbereich liegen. Sie 
initiiert Forschungsthemen und unterstützt die Forschung in den Bereichen Organolo-
gie und Theologie (Gemeindeentwicklung) durch Zurverfügungstellung von Instru-
menten und Knowhow, durch Lehrangebote (Vorträge) und Symposien (Diskussions-
foren). Sie hilft dadurch die entsprechenden Forschungsprojekte als auch die Grund 
anliegen der KunstKlangKirche öffentlich sichtbar zu machen. 
 
Als Beispiel für ein erstes geplantes Forschungsprojekt: 

Religionssoziologisch und praktisch-theologische Untersuchung zum Phänomen 
Kulturkirche unter Leitung von Prof. Rafael Walthert (UZH) und Prof Ralph 
Kunz (UZH).  

Es handelt sich um ein Dissertationsprojekt, das beim  SNF eingereicht wird und das 
die KKK als Forschungsgegenstand einbezieht. Insofern als in einer vergleichenden 
Studie schon bestehende (deutsche) und parallel entstehende Kulturkirchen (Winter-
thur-Veltheim) mituntersucht werden, ist die Fragestellung generalisierbar: Welche 
religiösen bzw. ekklesiologische Funktionen erfüllen Kunstkirchen? Wie werden sie 
wahrgenommen von der säkularen  "Kunstgemeinde"? Wie sind ihre Entwicklungs-
chancen abzuschätzen? 
 
Organologisch relevante Untersuchungen könnten sein: 

1. Orgeldenkmalpflege in der Schweiz – Untersuchungen der Entwicklung des  
Verständnisses von Restaurierung in der Schweiz in den vergangenen einhundert 
Jahren 

2. Inventarisierung und Dokumentation von Orgeln im Hinblick auf deren substan-
tiellen Erhalt 

3. Lehrbuch für Orgelbauer und Orgelsachverständige 

4. Die Entwicklung des schweizerischen Orgelbaus seit Beginn der Industrialisierung 
bis in die Gegenwart 

5. Orgeltransfer – Untersuchungen zu einem kulturgeschichtlichen Phänomen 

6. Klangwechsel: Akustische und technische Veränderungen im Orgelklang vom  
Ende des 18. bis zum Beginn des 20. Jahrhunderts – Versuch eines kultur-
geschichtlichen Erklärungsmodells 

7. Die Orgel als Symbol von Akkulturationsprozessen jüdischer Reformgemeinden 
im 19. Jahrhundert 

8. Virtuelle Restaurierungen und Rekonstruktionen auf der Grundlage umfassender 
Dokumentationen paradigmatischer Instrumente aus verschiedenen Ländern in  
Europa 
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4. Organologie 

4.1. Die Orgeln in der KunstKlangKirche 

In der KunstKlangKirche Zürich kommen mehrere Orgeln zu stehen. 

Wir streben an, qualitätvolle Instrumente verschiedener Orgellandschaften und Stilis-
tik nach Zürich zu bringen. Im Zusammenhang mit der Orgelforschung soll auch der 
Bau neuer Orgeln realisiert werden können. 

Kriterienkatalog für Orgeln, die „genehm“ sind: 

 Es sollen „authentische Instrumente“ sein, typisch für eine bestimmte Epoche oder 
Orgellandschaft 

 Die Orgeln sollen keine umfangreichen Rekonstruktionen erfordern, um als „au-
thentische Instrumente“ zu gelten.   

 Die Orgeln sollen sich in einem guten Zustand befinden. Eine  Instandsetzung 
bzw. Restaurierung muss in einem vertretbaren Verhältnis zum Wert der Instru-
mente stehen.  

 Die KunstKlangKirche darf nicht zu einem „Abstellplatz“ für nicht mehr ge-
brauchte Orgeln werden. 

Wie erreichen wir diese Ziele? 

Bekanntmachung unseres Vorhabens in der Orgelszene, z.B.:  

 Anschreiben der Mitglieder der International Society of Organbuilders (ISO) über 
das ISO-Sekretariat zwecks Aufruf zur Mithilfe bei der Suche nach Instrumenten, 
die bei Orgelbauern eingelagert sind bzw. Kirchenstilllegungen zum Opfer fallen.  

 Artikel in Fachzeitschriften (Ars Organi, Österreichisches Orgelforum, American 
Organist, Diapason etc.) 

 Persönliche Kontakte zu Orgelbauern nutzen 

 Einbezug verschiedener Orgelbaufirmen ins Projekt KunstKlangKirche 

Wer ist in der KunstKlangKirche verantwortlich für die Orgelbeschaffung? 

Die Orgelbeschaffung liegt in der Verantwortung des Bereichsleiters „Organologie“, 
unter Mitwirkung des Geschäftsleiters, des Bereichsleiters „Kunst/Musik“ und der 
Fachgruppe Organologie. 

Einstieg und  Rahmenbedingungen für den Einbau von Orgeln 

Es wird aus finanziellen und terminlichen Gründen nicht gelingen, innerhalb der 
nächsten fünf Jahre eine Situation zu erreichen, welche den oben genannten Zielset-
zungen entspricht. Um dennoch kurzfristig eine attraktive Orgelsituation zu erreichen, 
sollen verschiedene Orgelbauer angefragt werden, ob sie Instrumente für eine be-
stimmte Zeitspanne von z.B. drei bis fünf Jahren zur Verfügung stellen können (z.B. 
Miete).  

Das Gesamtprogramm muss Zeitfenster für Orgeleinbau und Orgelpflege vorsehen. 
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4.2. Ausbildung Orgelbauer  
Der Aufbau bzw. die Restaurierung von Orgeln aus anderen Ländern könnte ggf. in 
Verbindung mit der schulischen Ausbildung von Lehrlingen stattfinden. Denkbar sind 
auch Kurse für Orgelbauer und Sachverständige an solchen Projekten.  

Vorgehen  

 Interessensabklärung bei der Orgelbauer-Fachschule 

 Interessensabklärung bei schweizerischen Orgelbauern  

 Interessensabklärung an Orgelsachverständigen 

4.3. Einbezug der schweizerischen Orgelbauer in das Projekt 
Die KunstKlangKirche dient in hohem Masse der Sache der Orgel, so dass die Unter-
stützung der KunstKlangKirche durch die Orgelbaufirmen in deren eigenem Interesse 
liegt. Eine breite Vertretung von Orgelbaufirmen in der Trägerschaft der KunstKlang-
Kirche ist deshalb notwendig. Das Engagement mehrerer Orgelbaufirmen schützt zu-
dem die Institution KunstKlangKirche vor dem Vorwurf, dass kommerzielle Einzelin-
teressen berücksichtigt würden.  

 Die Gesellschaft Schweizer Orgelbaufirmen (GSO) ist anzusprechen 

 In der GSO nicht vertretene Firmen sind einzeln anzusprechen  

 Grundsätzlich sollen auch ausländische Firmen einbezogen werden 

4.4. Organologische Themen für Seminare 
Diese können sich aus der Aktualität einzelner Neubau- und Restaurierungsprojekte in 
der Schweiz ergeben oder in Verbindung mit  dem Aufbau der Orgeln in der Kunst-
KlangKirche (z.B. Themen zu spanischen - englischen - amerikanischen Instrumen-
ten). 

4.5. Organologische Angebote an weitere Gruppen  
Denkbar sind 

 Kurse für Auszubildende 

 Kurse für Orgelsachverständige, zusammen mit Fachschule Ludwigsburg / VOD 

 Kurse für Laien 

 Angebote für Kinder, Jugendliche und Schulen 

 Angebote für Ferienplausch (wie z.B. Bau einer Orgelpfeife etc.) 

 Angebote für Kirchenpflegen zu Themen wie Orgelbeschaffung, Orgelpflege etc. 

 Angebote für Organisten (z.B. Zungenstimmkurs) 

 Nach Auflösung der AGSO (Arbeitsgemeinschaft für schweizerische Orgeldenk-
malpflege) gibt es in der Schweiz kein Forum mehr, in welchem sich Sachverstän-
dige im Orgelbereich fachlich austauschen bzw. zu bestimmten Projekten Stellung 
beziehen können. Die KunstKlangKirche könnte auch hierfür ein Forum sein. 
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5. Raumkonzept  

5.1. Ausgangslage 
Die Institution KunstKlangKirche ist ein Ort der Forschung, ein Ort des Experimen-
tierens hinsichtlich neuer Formen der christlichen Gottesdienstgestaltung sowie ein 
Ausbildungszentrum für Orgelmusik und Orgelbau.  

Der Ort dient sowohl der Ausbildung als auch der Durchführung von Gottesdiensten, 
Konzerten und Performances. Neben Orgel- und Chormusik stehen auch andere 
Kunstformen wie beispielsweise Tanz im Fokus des Interesses. 

Aufgrund der entfernten Lage der Kirche soll auch ein gewisses gastronomisches An-
gebot ins Konzept einfliessen. 

5.2. Die geplanten Veränderungen in der Kirche Auf der Egg 
Ziel der Renovation der Kirche zu einer attraktiven KunstKlangKirche ist: 

 Erreichen grösserer Flexibilität in der Nutzung (Bestuhlung) 

 Verbessern der Raumwirkung durch Aufhellen und Variabilität der Beleuchtung 
(Stimmung) durch ein entsprechendes Lichtkonzept 

 Errichten von Orgelpodesten entlang den Wänden des Ovals zur Stellung der In-
strumente 

 Nutzbarmachung der Empore für diverse Anlässe 

 Anpassung der über 70-jährigen Infrastruktur an heutige Bedürfnisse (Toiletten, 
Behindertenzugänglichkeit) 

 Behinderten- und Materialtransporte in der Vertikalen ermöglichen 

 Einbezug der vorhandenen Orgel 

 Beibehaltung oder gar Verbesserung der guten Raumakustik für Musikwiedergabe 

5.3. Etappierung 
Als Berater haben wir Ernst Rüegg, Architekt, Krähbühlstrasse 126, Zürich, beigezo-
gen. Er verfügt über eine umfassende Erfahrung im Umgang mit Kirchen und denk-
malgeschützten Objekten (www.rueegg-architekten.ch). 

Das Umbauprojekt sieht geschickte Etappierungsmöglichkeiten vor. Alle erforderli-
chen Arbeiten im Kirchensaal und auf der Empore sind der Etappe I zugeordnet, so 
dass die Bauarbeiten weiterer Etappen auf den mit Orgeln bestückten Raum keinen 
Einfluss haben. 
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5.3.1. Etappe I 
 Kirchensaal 

- Bänke werden alle entfernt; neue Bestuhlung 
- Boden: Neubelag (Holz oder Steinplatten, evtl. direkt auf alten Boden) 
- Die Heizungsverteilung kann belassen werden, jedoch sind eine neue Boden-

heizung und neue Heizkörper unter den neuen seitlichen Podesten erforderlich. 
- Die Podeste dienen der Aufstellung der Orgeln. Die Stufen können mit Stüh-

len oder mit Sitzkissen bestückt werden. 
- Ein ausgeklügeltes Beleuchtungskonzept gibt dem Raum – zusammen mit 

dem neuen Boden – eine neue (auch flexible) Atmosphäre. 
- Ein Lift ermöglicht eleganten Abtransport nicht gebrauchter Stühle und Klein-

instrumente in das Untergeschoss oder auf die Empore, dient aber auch als 
(Behinderten-)Lift als Zugang zur Empore oder (später) zum Untergeschoss. 

- Die Befahrbarkeit des Raumes für Instrumente (Flügel) und Technik ist ge-
währleistet. 

- Das Altarbild wird einsehbar belassen. 
- Die Akustik darf unter dem Umbau nicht leiden. 

 Empore 
- Die Empore wird mehr oder weniger belassen. Infolge des Lifts und aus 

Brandschutzgründen sind jedoch zwei neue Treppen erforderlich. 

 Untergeschoss 
- Eine neue Treppe führt in das Untergeschoss, in welchem neben vier Künst-

lergarderoben auch ein Lager- und ein Archivraum (evtl. auch mit Übe-Orgel) 
gebaut werden.  

- Diensträume wie bisher. 
- Die Kirchenbänke sollen vorerst im Keller der Kirche gelagert werden. 

 Wirtschaftsraum im Nebengebäude 
- Wird belassen wie er ist. Geeignet für Unterricht, Sitzungen und zum Üben. 

5.3.2. Etappe II 
 Foyer 

- Neue Treppe ins Untergeschoss 
- Die bisherigen Nasszellen werden zu einem Office umgearbeitet, welches 

fortan als Drehscheibe für die gastronomische Versorgung dient. 

 Untergeschoss 
- Übungsraum mit ca. 100 Stühlen und Platz für eine Übungsorgel 
- Neue Toiletten 
- Weitere Nebenräume 
- Anpassung der Haustechnik 
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5.3.3. Etappe III 
 Untergeschoss 

- Einbau einer kleinen Produktionsküche mit Warenlift ins Office 
- Direktanbindung Wirtschaftsraum im Nebengebäude durch wettersicheren, 

unterirdischen Zugang mit Lift 
- Zweiter Übungsraum und zusätzlicher Nebenraum 

In weiteren Phasen können zusätzliche Räume im Untergeschoss der Kirche nutzbar 
gemacht werden. 

5.4. Grobkostenschätzung 
Die Baukosten belaufen sich gemäss Grobkostenschätzung des Architekten auf rund 
CHF 4'000'000.  

Aufgrund der Etappierungsmöglichkeiten kann das Vorhaben flexibel gehandhabt und 
den finanziellen Möglichkeiten angepasst werden.  
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5.5. Pläne Etappe I 
 
Kirche 
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Empore 
 

 

 

Untergeschoss  
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5.6. Pläne Etappe II 
 
Kirche 
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Empore  (wie Etappe I) 
 

 

 

Untergeschoss  
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5.7. Pläne Etappe III 
 
Kirche 
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Empore  (wie Etappe I) 
 

 

 

Untergeschoss  
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6. Organisation und Trägerschaft 
 
6.1. Vorbemerkung zur Struktur der Stiftung 
Die nachfolgenden Seiten geben einen Überblick über die geplante Struktur der 
KunstKlangKirche und enthalten einen Entwurf für Organigramm, Stiftungsurkunde, 
Organisationsreglement und Statuten des Freundeskreises. 

Für den Stiftungsrat werden Mitglieder gesucht, die einerseits aktiv im Stiftungsrat 
mitwirken wollen, die aber auch in der Lage sind, in Ihrem Umfeld einen Mindestbe-
trag von CHF 100'000.-- als Beitrag zum Stiftungskapital beizusteuern. 

Aus jedem der folgenden Bereiche soll ein Stiftungsrat zur Mitwirkung gefunden  
werden: 

 Wirtschaft 

 Politik 

 Kultur 

 Orgelwesen 

 Umfeld der reformierten Kirche 

 Umfeld der römisch-katholischen Kirche 

Wir gehen davon aus, dass die Kirchen ein grundsätzliches Interesse an der Entstehung 
von Orten haben müssen, wo auf innovative Weise neue Formen gelebter Spiritualität 
entstehen. In diesem Sinne können wir uns vorstellen, dass gerade die Unabhängigkeit 
der Stiftung KunstKlangKirche von den Kirchen Innovationen im kirchlichen Sinne 
möglich macht, die innerhalb der Institutionen so oft nicht stattfinden können. 
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6.2. Organigramm 
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6.3. Stiftungsurkunde  
der Stiftung KunstKlangKirche Zürich 

mit Sitz in Zürich  

 

Art. 1  Name 

Unter dem Namen „Stiftung KunstKlangKirche Zürich“ besteht eine mit öffentlicher 
Urkunde vom … im Sinne von Art. 80 ff. ZGB von  

1. der [Stifter 1 …]  

2. der [Stifter 2 …] 

3. der [Stifter 3 …]  

4. der [Stifter 4 …] 

5. der [Stifter 5 …] 

6. der [Stifter 6 …] 

7. dem Verein Freundeskreis KunstKlangKirche Zürich, … 

errichtete Stiftung.  

 

Art. 2  Sitz  

Die Stiftung hat ihren Sitz in Zürich. 

 

Art. 3  Zweck  

Die Stiftung bezweckt den Betrieb der KunstKlangKirche Zürich in den Räumlichkei-
ten der evang.-ref. Kirche „Auf der Egg“, Zürich-Wollishofen. 

Die KunstKlangKirche Zürich versteht sich als ein Ort, wo Kunst und Spiritualität in 
einen offenen Dialog treten. 

Kunst wird dabei in der Breite künstlerischen Tuns verstanden, sei es als Musik, bil-
dende Kunst, Tanz, Theater, elektronische Medien u.a.m.  

Ein besonderer Fokus wird auf das Musikinstrument Orgel gerichtet. Die Kunst-
KlangKirche Zürich soll ein Zentrum der Orgelkultur sein, verkörpert durch ausge-
suchte, herausragende Orgeln unterschiedlicher stilistischer Prägung und durch Ange-
bote rund um das Instrument Orgel. 

Zur Erreichung des Stiftungszwecks kann die KunstKlangKirche Kooperationen mit 
anderen Körperschaften eingehen oder Aufgaben anderer Bildungsinstitutionen über-
nehmen. 

Die KunstKlangKirche gibt sich ein Leitbild, das der Zustimmung der Stifter bedarf. 
Diese überprüfen alle 5 Jahre den Stiftungszweck und das Leitbild.  
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Art. 4  Stiftungsvermögen  

Die Stifter gemäss obiger Aufstellung widmen der Stiftung ein Anfangsvermögen von 

1. [Stifter 1 …]  CHF '000 

2. [Stifter 2 …]  CHF '000 

3. [Stifter 3 …]  CHF '000 

4. [Stifter 4 …]  CHF '000 

5. [Stifter 5 …]  CHF '000 

6. [Stifter 6 …]  CHF '000 

7. Verein Freundeskreis KunstKlangKirche Zürich CHF '000 

insgesamt also  CHF '000 

Der Verein Freundeskreis KunstKlangKirche Zürich als vorbereitende Organisation 
der Stiftung KunstKlangKirche Zürich bringt überdies alle seine Rechte, den Namen 
und das Know-how in die Stiftung ein.  

Der Stiftungsrat bestimmt Form und Art der Anlage des Stiftungsvermögens.  

Für wesentliche Änderungen in der Anlage des Stiftungsvermögens, z.B. für den An-
kauf oder Verkauf von Liegenschaften und die Eingehung von Schulden bedarf der 
Stiftungsrat der Zustimmung der in Abs. 1 genannten Stifter. 

 

Art. 5  Organe  

Im Folgenden wird der einfacheren Lesbarkeit wegen ausschliesslich die männliche 
Schreibform der einzelnen Stiftungsorgane verwendet, gemeint ist aber immer die je-
weils zutreffende weibliche oder männliche Form. 

Die Organe der Stiftung sind  

a) der Stiftungsrat  

b) das Kuratorium  

c) die Revisionsstelle  

Die Amtsdauer der Mitglieder des Stiftungsrats beträgt vier Jahre. Sie beginnt am … . 
Die Mitglieder des Stiftungsrats sind wieder wählbar. Die gesamte Amtszeit eines 
Mitglieds darf zwölf Jahre nicht überschreiten.   

Der Stiftungsrat und seine Ausschüsse sind beschlussfähig, wenn die Mehrheit der 
Mitglieder anwesend ist. Bei Abstimmungen entscheidet die Stimmenmehrheit. Bei 
Stimmengleichheit hat der Vorsitzende den Stichentscheid.   

Die Stiftung wird durch die Kollektivunterschrift von zwei zeichnungsberechtigten 
Mitgliedern des Stiftungsrats oder eines zeichnungsberechtigten Mitglieds und des 
Geschäftsleiters verpflichtet. Im Übrigen ist die Regelung der Unterschriftsberechti-
gung Sache des Stiftungsrats.  
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Art. 6  Stiftungsrat  

Der Stiftungsrat besteht in der Regel aus 7 bis 12 Mitgliedern. Jeder Stifter ist selbst 
Mitglied oder ernennt einen Vertreter. Zwei weitere Mitglieder werden als Fachper-
sonen vom Stiftungsrat gewählt. In besonderen Fällen können auch Mäzene Einsitz  
im Stiftungsrat erhalten. 

Der Stiftungsrat wählt auf eine Amtsdauer von vier Jahren den Präsidenten aus seiner 
Mitte. Die Wahl des Präsidenten bedarf der Genehmigung der Stifter. Eine Wieder-
wahl ist möglich.  

Jeder Stifter bestimmt beim Ausscheiden eines von ihm ernannten Mitglieds des Stif-
tungsrats aus seinem Kreis einen Nachfolger. Der Stiftungsrat bestimmt den Nachfol-
ger eines von ihm gewählten ausscheidenden Mitglieds. Der Stiftungsrat konstituiert 
sich im Übrigen selbst.  

Der Stiftungsrat tritt jährlich mindestens zweimal zusammen. Daneben halten die Aus-
schüsse des Stiftungsrats regelmässig Sitzungen ab. Der Geschäftsleiter nimmt mit 
beratender Stimme an den Sitzungen teil. Über sämtliche Sitzungen werden Protokolle 
erstellt. Diese werden dem Stiftungsrat zur Kenntnis gebracht.   

In dringenden Fällen können Beschlüsse auf dem Zirkularweg gefasst werden. Solche 
Beschlüsse werden mit absoluter Stimmenmehrheit der Mitglieder des Stiftungsrats 
bzw. der Ausschüsse gefasst. Sie sind in der nächsten Sitzung in das Protokoll aufzu-
nehmen.   

 

Art. 7  Aufgaben des Stiftungsrats  

Dem Stiftungsrat obliegen:  

a) die Aufsicht über die operative Geschäftsführung der Stiftung; 

b) der Erlass des Organisationsreglements; 

c) die Vertretung der Stiftung nach aussen und gegenüber den Stiftern; 

d) die Wahl der Mitglieder des Programm-, des Finanz- und des Wahlausschusses     
sowie von deren Vorsitzenden; 

e) die Genehmigung des Budgets und der Jahresrechnung auf Antrag des Finanz-
ausschusses; 

f) die Verabschiedung des Jahresberichts der KunstKlangKirche auf Antrag des     
Programmausschusses; 

g) die Genehmigung des Rahmenprogramms der KunstKlangKirche auf Antrag des 
Programmausschusses; 

h) die Wahl des Geschäftsleiters auf Vorschlag  des Wahlausschusses; 

i) die Wahl der Bereichsleiter auf Vorschlag des Wahlausschusses;  

j) die Bestätigung der Personen, die vom Kuratorium der KunstKlangKirche in die 
Fachgruppen der Bereiche berufen werden; 

k) Wahl und Abberufung der Revisionsstelle.  
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Art. 8  Programmausschuss  

Der Programmausschuss besteht aus fünf Mitgliedern: Zwei Mitglieder des Stiftungs-
rats (darunter der Vorsitzende), der Geschäftsleiter und zwei externe Fachpersonen.  

Die Aufgaben des Programmausschusses sind:  

a) Begleitung der KunstKlangKirche im Hinblick auf die Erfüllung ihrer Zielset-
zung  

b) Beratung und Verabschiedung des jährlichen Rahmenprogramms zuhanden des  
Stiftungsrats  

c) Beratung und Verabschiedung des Jahresberichts der KunstKlangKirche zuhan-
den  des Stiftungsrats 

d) Beratung und Verabschiedung von Vorschlägen des Kuratoriums der Kunst-
KlangKirche  zur Weiterentwicklung des Programms zuhanden des Stiftungsrats  

e) Kontaktpflege zu den Fachgruppen, welche die einzelnen Studienbereiche bera-
tend  begleiten.  

 

Art. 9  Finanzausschuss  

Der Finanzausschuss besteht aus drei bis vier Mitgliedern. Drei Mitglieder müssen 
dem Stiftungsrat angehören. Bei Bedarf kann der Stiftungsrat eine externe Fachperson 
zum weiteren Mitglied wählen.   

Die Aufgaben des Finanzausschusses sind:  

a) Unterstützung des Stiftungsrats in der Beaufsichtigung des Rechnungswesens 
der  KunstKlangKirche  

b) Verabschiedung von Voranschlag und Jahresrechnung zuhanden des Stiftungs-
rats  

c) Verabschiedung von Richtlinien zur Anlage des Stiftungsvermögens zuhanden 
des  Stiftungsrats   

d) Beschlussfassung über nicht budgetierte Ausgaben von besonderer Dringlich-
keit.  Diese Beschlüsse sind nachträglich dem Stiftungsrat zur Genehmigung 
vorzulegen  

e) Festsetzung der Besoldung der vom Stiftungsrat gewählten Mitarbeitenden der  
KunstKlangKirche im Rahmen der Anstellungsordnung des Kantons Zürich. 

f) Mittel- und langfristige Finanzplanung  

g) Erschliessung neuer finanzieller Mittel  

h) Beurteilung der Wirksamkeit des internen Kontrollsystems und der externen Re-
vision.   
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Art. 10  Wahlausschuss  

Der Stiftungsrat setzt bei Vakanzen in der Leitung der KunstKlangKirche einen Wahl-
ausschuss ein. Dieser besteht aus drei Mitgliedern des Stiftungsrats, worunter dessen 
Präsident oder dessen Vizepräsident. 

Der Wahlausschuss leitet das Bewerbungsverfahren und erarbeitet die Vorschläge für 
die Wahl des Geschäftsleiters und der Bereichsleiter.  

Bei Vakanz einer Bereichsleiterstelle nehmen der Geschäftsleiter und ein Mitglied des 
Kuratoriums mit Stimmrecht an den Sitzungen des Wahlausschusses teil.   

 

Art. 11   Kuratorium 

Das Kuratorium der KunstKlangKirche besteht aus dem Geschäftsleiter und den Be-
reichsleitern. Auf Antrag des Geschäftsleiters kann der Stiftungsrat auch Ressortver-
antwortliche in das Kuratorium berufen.  

Das Kuratorium führt die KunstKlangKirche auf der Grundlage des Leitbildes, des 
Organisationsreglements, des Rahmenprogramms und des Budgets. Es erarbeitet das 
Jahresprogramm. Ihm obliegt die Planung, Gestaltung und Durchführung der Veran-
staltungen. Es vertritt gegen aussen die inhaltliche Arbeit der KunstKlangKirche.   

 

Art. 12   Aufgaben des Geschäftsleiters 

Der Geschäftsleiter ist Vorsitzender des Kuratoriums. Er bestimmt die Grundzüge der 
Arbeit der KunstKlangKirche und entscheidet letztinstanzlich über die Durchführung 
von Veranstaltungen. Er trägt die Gesamtverantwortung für die operative Geschäfts-
führung der Stiftung.  

Seine Aufgaben sind insbesondere:  

a) die Vertretung des Kuratoriums gegenüber dem Stiftungsrat und der Revisions-
stelle, dem Verein Freundeskreis KunstKlangKirche und der Öffentlichkeit; 

b) die Erstellung des Rahmenprogramms und des Jahresberichts zuhanden des Pro-
grammausschusses; 

c) die Erstellung der Budgets, des mittelfristigen Finanzplans und der Jahresrech-
nung zuhanden des Finanzausschusses; 

d) die Entscheide über die laufenden Ausgaben im Rahmen des Voranschlags; 

e) die Führung des Personals der KunstKlangKirche; 

f) die Umsetzung der Beschlüsse des Stiftungsrats.  
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Art. 13  Revisionsstelle  

Die Revisionsstelle wird vom Stiftungsrat für die Dauer von zwei Jahren gewählt. 
Wiederwahl ist möglich. Die Revisoren müssen fachlich befähigt sowie vom Stif-
tungsrat und der Leitung der KunstKlangKirche unabhängig sein.   

Die Revisionsstelle prüft die Jahresrechnung und die finanzielle Berichterstattung der 
KunstKlangKirche. Sie erstattet dem Stiftungsrat einen schriftlichen Bericht.  

 

Art. 14  Finanzierung  

Die Kosten für den Betrieb der KunstKlangKirche werden gedeckt durch:  

a) Einnahmen aus Veranstaltungen und Vermietung sowie weitere erwirtschaftete 
Erträge; 

b) Projektbezogene Beiträge Dritter; 

c) Laufende Beiträge der Stifter; 

d) Beiträge des Vereins Freundeskreis KunstKlangKirche aus den Mitglieder-
beiträgen; 

e) Sponsorenbeiträge, Spenden und andere freiwillige Zuwendungen; 

f) Erträge des Stiftungsvermögens. 

Die Stifter verpflichten sich, den jährlichen Betriebsbeitrag so festzusetzen, dass die 
der Zielsetzung entsprechende Führung der KunstKlangKirche ermöglicht wird.  

Die Beiträge der Stifter werden jährlich gestützt auf den vom Stiftungsrat vorgelegten 
Voranschlag festgesetzt.  

 

Art. 15  Änderung der Stiftungsurkunde und Aufhebung  

Änderungen der Stiftungsurkunde bedürfen der Zustimmung der Stifter; ebenso die 
Auflösung der Stiftung. Vorbehalten bleibt die Genehmigung durch die zuständige 
Aufsichtsbehörde.  

Wenn einer der Stifter seine Beitragsleistung einstellt und damit auch auf die Vertre-
tung in den Stiftungsorganen verzichtet, führen die anderen Stifter die Stiftung weiter. 
Allenfalls heben sie die Stiftung vorbehältlich der Zustimmung der Aufsichtsbehörde 
auf. Die Auflösung einer Beteiligung ist zwei Jahre im Voraus anzukündigen und je-
weils auf das Ende eines Kalenderjahres möglich.  

Wird die Stiftung aufgelöst, ist das Stiftungskapital auf eine schweizerische Stiftung 
mit einem dem Stiftungszweck der KunstKlangKirche möglichst entsprechenden 
Zweck zu übertragen.  

Zürich, den … 

Der Stiftungsrat:  

… 
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6.4. Organisationsreglement Stiftung KunstKlangKirche Zürich“ 
  

Art. 1  Gegenstand 

Dieses Reglement stützt sich auf Art. 7 f) der Stiftungsurkunde der „Stiftung Kunst-
KlangKirche Zürich“ und regelt die interne Organisation der Stiftung. 

Im Folgenden wird der einfacheren Lesbarkeit wegen ausschliesslich die männliche 
Schreibform der einzelnen Führungsorgane verwendet, gemeint ist aber immer die je-
weils zutreffende weibliche oder männliche Form. 

 

Art. 2  Aufbauorganisation 

Die KunstKlangKirche ist in vier Bereiche gegliedert, die den Stiftungszweck umset-
zen: Forschung, Theologie, Kunst / Musik und Organologie. Für jeden der Bereiche ist 
ein Leiter verantwortlich. 

Ferner gehören zur KunstKlangKirche die vier unterstützenden Ressorts Betrieb, Sek-
retariat, Finanz- und Rechnungswesen sowie Marketing und Öffentlichkeitsarbeit. 

Getrennt von der Rechnung der Stiftung führt das Ressort Finanz- und Rechnungswe-
sen die Rechnung des Vereins Freundeskreis KunstKlangKirche Zürich. Für letztere 
gelten die in den Vereinsstatuten festgelegten Regeln. 

 

Art. 3  Stiftungsrat 

Zusätzlich zu den Aufgaben gemäss Art. 7 der Stiftungsurkunde obliegen dem Stif-
tungsrat: 

a) die Wahl eines Vizepräsidenten für eine Amtsdauer von vier Jahren; 

b) die Festlegung der Jahresentschädigung für den Präsidenten und der Sitzungs-
gelder für die Mitglieder; 

c) die Festlegung der Grundsätze für die Entlöhnung des Personals der Kunst-
KlangKirche sowie die Beschlussfassung über periodische Teuerungsanpassun-
gen; 

d) Entscheide über nicht budgetierte Ausgaben von einmalig mehr als CHF 10‘000 
bzw. wiederkehrend mehr als CHF 1'000 pro Jahr; 

e) die Erteilung des Unterschriftsrechts an leitende Mitarbeitende der Kunst-
KlangKirche; 

f) Entscheide über die Aufnahme und Einstellung von Prozessen (ausgenommen 
arbeitsgerichtliche Verfahren). 

 

Art. 4  Kuratorium 

Das Kuratorium ist das leitende Organ der KunstKlangKirche und setzt sich gemäss 
Art. 11 der Stiftungsurkunde zusammen. 
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Art. 5  Geschäftsleiter 

Zusätzlich zu den Aufgaben gemäss Art. 12 der Stiftungsurkunde obliegen dem Ge-
schäftsleiter: 

a) die Bezeichnung eines Stellvertreters aus dem Kreis der Bereichsleiter; 

b) Entscheide über nicht-budgetierte Ausgaben von einmalig bis zu CHF 10‘000 
bzw. wiederkehrend bis zu CHF 1'000 pro Jahr; 

c) die Festsetzung der Löhne der nicht vom Stiftungsrat gewählten Mitarbeitenden; 

d) die Überwachung der Anlage des Stiftungsvermögens; 

e) die Zuweisung allfälliger Sonderaufgaben an die Bereichsleiter; 

f) die Evaluation der durchgeführten Veranstaltungen. 

 

Art. 6  Bereichsleitung 

In Ausführung von Art. 11 der Stiftungsurkunde obliegen den Bereichsleitern: 

a) die Bearbeitung der Themengebiete, für die sie gemäss Arbeitsvertrag und Ab-
sprache mit dem Geschäftsleiter verantwortlich sind; 

b) die Erledigung von Sonderaufgaben, die ihnen durch den Geschäftsleiter zuge-
wiesen werden; 

c) die Leitung der von ihnen geplanten und budgetierten Veranstaltungen; 

d) die Herausgabe von Fachpublikationen, die im Rahmen von Veranstaltungen der 
KunstKlangKirche entstehen; 

e) der Aufbau von Beziehungen bzw. Kooperationen mit geeigneten Partner-
institutionen und Persönlichkeiten; 

f) die regelmässige Durchführung von Sitzungen der Fachgruppe ihres Bereichs. 

 

Art. 7  Fachgruppen 

Jedem Bereich ist eine Fachgruppe beigeordnet, die zwei bis vier Personen umfasst. 
Die Gruppe ist beratend tätig. Die Mitglieder der Fachgruppen müssen über ausgewie-
sene Kenntnisse in den Themengebieten des betreffenden Bereichs verfügen. 

Den Fachgruppen obliegen: 

a) die Begleitung der Bereichsleiter in ihrer programmatischen Arbeit; 

b) die Einbringung, Sichtung und informelle Diskussion von Ideen, die für die Tä-
tigkeit der Bereiche von Interesse sind; 

c) die Vermittlung von Kontakten zu möglichen Künstlern, Ensembles, Theologen, 
Referenten, Moderatoren und Gesprächsteilnehmern an Veranstaltungen der 
KunstKlangKirche; 

d) Feedback persönlicher Eindrücke von besuchten Veranstaltungen. 
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Es gelten folgende Sonderregelungen für besondere Fachgruppen: 

a) Fachgruppe Organologie 

Die Fachgruppe Organologie setzt sich, den Bereichsleiter Organologie einge-
rechnet, aus zwei Orgelbauern aus unterschiedlichen Orgelbaufirmen und zwei 
Orgelsachverständigen zusammen. 

 

Art. 8  Finanz- und Rechnungswesen 

Das Rechnungsjahr der Stiftung KunstKlangKirche Zürich beginnt am 1. Januar und 
endet am 31. Dezember.  

Der Geschäftsleiter legt dem Finanzausschuss des Stiftungsrats vor deren nächster Sit-
zung den Halbjahresabschluss bzw. die Jahresrechnung und den Revisionsbericht vor. 
Im schriftlichen Kommentar dazu sind die wesentlichen Budgetabweichungen zu be-
gründen.  

Zusammen mit dem Budget unterbreitet der Geschäftsleiter dem Finanzausschuss ei-
nen Finanzplan für die drei auf das Budgetjahr folgenden Betriebsjahre (Stiftungsur-
kunde Art. 12. c). Der Finanzplan gibt Auskunft über die wesentlichen Ertrags- und 
Aufwandpositionen sowie über die Entwicklung des Eigenkapitals der Stiftung. 

 

Art. 9 Ausstand 

Die Mitglieder des Stiftungsrats und seiner Ausschüsse sowie des Kuratoriums der 
KunstKlangKirche treten bei Abstimmungen über Geschäfte, an denen sie ein persön-
liches Interesse haben oder aus anderen Gründen befangen sein könnten, in den Aus-
stand.  

 

Vom Stiftungsrat erlassen am … 
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6.5. Freundeskreis KunstKlangKirche Zürich 
	 	
Vereins‐Statuten	
	
	

1. Name und Sitz 

Unter der Bezeichnung „Freundeskreis KunstKlangKirche Zürich“ besteht ein 
Verein im Sinne von Art. 60 ff. ZGB mit Sitz in Zürich. 

2. Zweck 

Der Verein bezweckt in der ersten Phase die Erarbeitung aller Grundlagen wie 
z.B. Strukturen, Reglemente, Organigramm, Masterprogramm, Betriebspläne, 
Raumkonzept, Networkingkonzept. Darüber hinaus leitet sie die Gründung der 
Stiftung „KunstKlangKirche Zürich“ in die Wege. 

In der zweiten Phase, nach Gründung der Stiftung „KunstKlangKirche Zürich“, 
unterstützt der Verein die Tätigkeit der KunstKlangKirche Zürich ideell durch ent-
sprechende Information seiner Mitglieder und finanziell durch die Beiträge der 
Mitglieder. 

3. Mittel 

Zur Verfolgung des Vereinszweckes verfügt der Verein über die Beiträge der Mit-
glieder, welche jährlich von der Mitgliederversammlung festgelegt werden.  

4. Mitgliedschaft 

Aktivmitglied mit Stimmberechtigung bzw. Passivmitglied ohne Stimmberechti-
gung kann jede natürliche und juristische Person werden, die ein Interesse an der 
KunstKlangKirche Zürich hat.  

Aufnahmegesuche sind an den Präsidenten zu richten; über die Aufnahme ent-
scheidet der Vorstand. 

5. Erlöschen der Mitgliedschaft 

Die Mitgliedschaft erlischt: 
a) bei natürlichen Personen durch Austritt, Ausschluss oder Tod 
b) bei juristischen Personen durch Austritt, Ausschluss oder Auflösung  

6. Austritt und Ausschluss 

Ein Vereinsaustritt ist jeweils auf das Ende eines Vereinsjahres möglich. Das Aus-
trittsschreiben muss eingeschrieben mindestens vier Wochen vor der ordentlichen 
Generalversammlung an den Präsidenten gerichtet werden. 

Ein Mitglied kann jederzeit ohne Grundangabe aus dem Verein ausgeschlossen 
werden. Der Vorstand fällt den Ausschlussentscheid; das Mitglied kann den Aus-
schlussentscheid an die Generalversammlung weiterziehen. 
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7. Organe des Vereins 

Die Organe des Vereins sind: 

a) die Generalversammlung 
b) der Vorstand 
c) die Rechnungsrevisoren 

8. Die Generalversammlung 

Das oberste Organ des Vereins ist die Generalversammlung. Eine ordentliche Ge-
neralversammlung findet jährlich im Monat Mai oder Juni statt. 

Zur Generalversammlung werden die Mitglieder drei Wochen im Voraus schrift-
lich eingeladen, unter Beilage der Traktandenliste. 

Die Generalversammlung hat die folgenden unentziehbaren Aufgaben: 
a) Wahl bzw. Abwahl des Vorstandes sowie der Rechnungsrevisoren  
b) Festsetzung und Änderung der Statuten 
c) Abnahme der Jahresrechung und des Revisorenberichtes 
d) Beschluss über das Jahresbudget 
e) Festsetzung des Mitgliederbeitrages 
f) Behandlung der Ausschlussrekurse 

An der Generalversammlung besitzt jedes Aktivmitglied eine Stimme; die Be-
schlussfassung erfolgt mit einfachem Mehr. Passivmitglieder werden zur General-
versammlung eingeladen, besitzen jedoch kein Stimmrecht. 

9. Der Vorstand 

Der Vorstand besteht aus drei Personen, nämlich dem Präsidenten, dem Aktuar 
und dem Kassier. Der Vorstand vertritt den Verein nach aussen und führt die lau-
fenden Geschäfte.  

10. Die Revisoren 

Die Generalversammlung wählt jährlich zwei Rechnungsrevisoren, welche die 
Buchführung kontrollieren. 

11. Unterschrift 

Der Verein wird verpflichtet durch die Kollektivunterschrift des Präsidenten zu-
sammen mit einem weiteren Mitglied des Vorstandes. 

12. Haftung 

Für die Schulden des Vereins haftet nur das Vereinsvermögen. Eine persönliche 
Haftung der Mitglieder ist ausgeschlossen. 
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13. Statutenänderung 

Die vorliegenden Statuten können abgeändert werden, wenn drei Viertel der anwe-
senden Mitglieder dem Änderungsvorschlag zustimmen. 

14. Auflösung des Vereins 

Die Auflösung des Vereins kann mit einfacher  Mehrheit beschlossen werden, 
wenn drei Viertel aller Mitglieder an der Versammlung teilnehmen. 

Nehmen weniger als drei Viertel aller Mitglieder an der Versammlung teil, ist in-
nerhalb eines Monats eine zweite Versammlung abzuhalten. An dieser Versamm-
lung kann der Verein auch dann mit einfacher Mehrheit aufgelöst werden, wenn 
weniger als drei Viertel der Mitglieder anwesend sind. 

Bei einer Auflösung des Vereins fällt das Vereinsvermögen an eine Institution, 
welche den gleichen oder einen möglichst ähnlichen Zweck verfolgt. 

 

15. Inkrafttreten 

Diese Statuten sind an der Gründungsversammlung vom 3. Juli 2013 angenommen 
worden und sind mit diesem Datum in Kraft getreten. 

 

 

Der Präsident:  Der Aktuar: 

 

 
 

....................................... ....................................... 
Beat Schäfer   Tobias Willi 
	



Machbarkeitsstudie „KunstKlangKirche Zürich“  Seite 43 
 

© 2013 – Verein „Freundeskreis KunstKlangKirche Zürich“  

7. Finanzierung (Zwischenstand) 

7.1. Vorbemerkung 
Der aktuelle Stand des Finanzplans enthält diverse Annahmen betreffend Stifter, Mä-
zene, Investitionsbeiträge und die Kostenübernahme durch Institutionen. Eine erste 
Fühlungnahme mit den Landeskirchen und mit dem Lotteriefonds hat stattgefunden. 
Ein konkretes Angehen aller vorgesehenen Personen und Institutionen setzt einen  
positiven Grundsatzentscheid zu Gunsten der Vision KunstKlangKirche voraus. 

7.2. Investitionsbudget 
Siehe dazu Tabelle 7.5. 

7.2.1. Stiftungskapital und Investitionsbeiträge 

Die vorgesehenen Stifter sind in der Tabelle ersichtlich. Es wird darauf zu achten sein, 
dass neben der Erschliessung der Finanzquellen auch ausgewogene Stimmrechts-
verhältnisse entstehen. 

Die Beiträge der Stifter sind insgesamt mit CHF 1'500'000 veranschlagt, der  
Investitionsbeitrag von Stadt und Kanton (Lotteriefonds) mit CHF 1'000'000.  

7.2.2. Investitionsbudget 

Von den gesamten Mitteln des Stiftungskapitals und der Investitionsbeiträge von  
CHF 2'500'000 werden gemäss aktuellem Stand der Planung CHF 2'000'000 für die 
baulichen Änderungen der Kirche und CHF 500'000 für einen Konzertflügel sowie für 
Bühne, Bühnentechnik und -beleuchtung eingesetzt.  

7.3. Betriebsbudget 
Siehe dazu Tabellen. 7.6. und 7.7. 

Das Betriebsbudget enthält alle absehbaren Kosten gemäss aktuellem Stand der Pla-
nung. Die Erträge wurden teilweise konkreten Institutionen „zugeschrieben“ (grau  
hinterlegt). 

Da die Orgeln zuerst beschafft werden müssen, wurde ein Posten von CHF 30'000 
eingesetzt für die temporäre Bereitstellung von Orgeln. 

7.4. Orgelanschaffungen 
Für weitere Mittel zur Beschaffung der passenden Orgeln ist die Kontaktnahme u.a. 
mit folgenden Stiftungen und Institutionen geplant: 

 Ernst Göhner Stiftung 
 Binding Stiftung 
 Pro Helvetia 
 Bundesamt für Kultur 
 Rosengarten-Stiftung 

 UBS Kulturstiftung 
 Migros Kulturprozent 
 Stiftung Kulturgut Orgel 
 Accordeos Stiftung 
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7.5. Zusammenstellung Stifter und Investitionsbeiträge 

 

 
7.6. Berechnungsgrundlage Veranstaltungen 
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7.7. Zusammenstellung Betriebsbudget 
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8. Zeitliche Planung 
 
Die zeitliche Planung hängt stark ab  

a) von der noch ungeklärten Situation betreffend Kostenbeteiligung am Umbau der 
Kirche Auf der Egg durch die Kirchgemeinde bzw. den ref. Stadtverband als Be-
sitzer der Liegenschaft (wegen der Höhe der zu beschaffenden Mittel)  

b) vom Zeitpunkt des Zuschlags für das Projekt KunstKlangKirche durch die Kirch-
gemeinde Wollishofen  

c) von der Zusage/Absage der Unterstützung des Projektes in der notwendigen Höhe 
durch die reformierte Landeskirche, die katholische und weitere Körperschaften, 
um Umbau, Einrichtung und Betrieb zu sichern.  

Die Vorabklärungen konnten bisher kaum ernsthaft durchgeführt werden, da die 
konkretisierte Form der Eingabe durch diese Machbarkeitsstudie erst seit Mitte 
August 2013 vorliegt. Einige Gespräche sind jedoch positiv verlaufen, aber bis 
jetzt in jedem Fall verständlicherweise unverbindlich, da jeweils andere Gremien 
abschliessend entscheiden werden (Synoden, politische Gremien). 

 
Konkret: Wenn frühestens im Frühjahr 2014 mit einem grundsätzlichen Entscheid der 
Kirchgemeinde Wollishofen zugunsten der Vision KunstKlangKirche zu rechnen ist, 
dann wäre der früheste Termin, auf welchen z.B. die ref. und kath. Synode Geld bud-
getieren können das Jahr 2015. Wenn der entscheidende Termin verpasst würde, ver-
schöbe sich dieser wichtige Teil der Finanzierung und Unterstützung entsprechend 
nach hinten. 

Ein Jahr wird es sicher mindestens auch brauchen, um eine entsprechend kapitalstarke 
Stiftung zu gründen bzw. die entsprechenden Stifter zu finden. 
 
Aus diesen Überlegungen ergibt sich folgender zeitlicher Ablauf (Folgeseite):
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Frühjahr 2014 Das Projekt KunstKlangKirche wird gewählt 
 
Bis Sommer 2014 werden die ref. und kath. Synoden offiziell um entsprechende  

Unterstützung ersucht. 
 
Bis Sommer 2015 werden weitere Stifter gefunden und die Finanzierung gesichert. 
 
Frühjahr 2015 Entscheid über Weiterführung oder Abbruch des Projektes / 

der Vision KunstKlangKirche aufgrund der finanziellen  
Situation der zu gründenden Trägerschaft 

 
Herbst 2015 Einsetzen des Kuratoriums 

Ausarbeiten eines detaillierten Jahresprogramms  
Von Herbst 2015 bis Frühjahr 2016 wird Ausschau gehalten  
nach ersten repräsentativen Orgeln als Ergänzung zur  
bestehenden.  

 
Herbst 2015 – Frühjahr 2016: Umbau 

Während der Umbau-Phase:  
a) Detailkonzepte, Benutzungsreglemente etc.  
b) weitere Evaluation der Interessen bei beteiligten (kulturellen, 

kirchlichen, akademischen) Kreisen    
c) Prüfung von Orgel-Leihangeboten, -Schenkungen und  

-Kaufofferten 
d) Weiteres Fundraising 

 
 
Eröffnung der KunstKlangKirche im Frühjahr oder Herbst 2016 
 
Anschliessend:  Allmählicher Aufbau der Veranstaltungsdichte 
    Vollbetrieb – je nach „Orgelbestand“ –  ca.  2019 
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Diese Machbarkeitsstudie wird eingereicht durch den  

 
Verein „Freundeskreis KunstKlangKirche Zürich“,  
der neugegründeten offiziellen Körperschaft als Nachfolgeorganisation  
des „erweiterten Planungsausschusses des Vereins «Orgel2011»“, welcher  
die Vision Egg++ „KunstKlangKirche Zürich“ 2012 eingereicht hatte. 
 
Mitgearbeitet haben an der Ausarbeitung dieses Projektes u.a.: 
Dr. phil. Bernhard Billeter, Prof. Michael Eidenbenz, Dr. theol. Monika Egger,  
Prof. Andreas Jost, Prof. Dr. phil. Michael G. Kaufmann, Prof. Dr. theol. Ralph Kunz, 
Dr. phil. Markus T. Funck, Frank Mehlfeld, Prof. Rudolf Meyer, OBM Wolfgang 
Rehn, Simon Reich, Architekt Ernst Rüegg, Prof. Dr. phil. Dominik Sackmann,  
Prof. Beat Schäfer, Dr. theol. Christine Stark, Dieter Utz, Prof. Markus Utz,  
Kantor Matthias Wamser, Prof. Tobias Willi  
 
Kontaktadresse:  
Prof. Beat Schäfer 
Mail: beat.schaefer@zhdk.ch 
Mobile +41 78 778 40 28 
 
 
Zürich, 25. November 2013  
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